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Die Feyer der Dichter

an

Spiegels erſtem Gedachtnißtag.

Den 22. May 1786.

(Aus denHalberſtadtiſchen gemeinnutzigenBlattern,

Jahrgang II, Stuck 4.)
ca  qç „òê t tn t n  n n ,,n n  nn  ον  ονον£

Coelo Muſa beat.
Horat.

Ner hat mehr, als Spiegel, der vielge
„liebte, gemeinnutzige, menſchen

freundliche Mann, ein Denkmal in Halber—
„ſtadtiſchen Blattern verdient? Da es nicht bey
„ſeinem Tod geſchehen iſt, ſo geſcheh' es dann bey
„der erſten Gedachtnißfeyer deſſelben! Ueber
„das folgende Stuck haben wir nicht viel zu erin
„nern. Es erklart ſich von ſelbſt. Die Scene
„ſind ſeine Berge, ſein Grab. Wir haben
„ſein Gedachtniß da gefeyert, die Junglinge fan
vsen, wir bekranzten ſein Grabmal. Die einge—
„miſchten Lieder ſind wirklich von den Dichtern,
„deren Namen ſie tragen, fur dieſen Tag verfer—
„tigt. Jn der Erzahlung nur iſt manches zuſam—
„mengezogen, dannt es Ein Bilb und Eine Hand
„lung wurde.

Hier
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Cgler iſt ſein Grab, der Wallfahrt Ziel.
Hatt' unſere Liebe

Leben zu geben vermocht: noch wurd' Er unter
uns wandeln!

Aber Spiegel lebt, in aller Guten Gedacht
nin.Heut iſt ſeines Gedachtniſſes Tag. Entfernt
von den MauernHalberſtadts, von uns, fuhrt' ihn ſein
ſchutzender Engel

Jn das beſſere Land der Menſchenfreunde hin
uber!

Und der Junglinge Chor, begleitet von trauri
gen Floten,Sang den Grabesgeſang. Es miſchten Thranen

ins Lied ſich.
Jn dieſem Haine wandelte Spiegel einſt!
In dieſen Schatten baut er ſein eignes Grab!

Hier ruht, was ſterblich war vom Edlen,
Ruht die Verweſung im Marmorſarge!

Auf fernen Fluren traf ihn des Todes Hand.
Wann kommt er wieder? fragten diegreunde ſich.
 Er war entſchlummert! Ach, von ferne

Kam nur die Aſche des Edlen wieder!
Mit heilgem Schauer nahet dem Schattenhain?
Wir werden alle ruhen, wie Spiegel ruht.
Wohl uns, o Freunde, wenn dereinſt uns

Edlere Thaten im Tode folgen!
Alle ſchwiegen; denn feyerlich ruhrend am Grabe

des Freundes
Jſt der Todesgedanke. Die Dichter ſaßen

am Grabmal;
Und der Geſang zog Horer herben. Mit.

leiſerer Stimmo
VBrach



Brach der Dichter einer das Schweigen endlich,
und ſagte:

Freunde, die der Tag an Spiegels Grabe ver
ſammelt,uiul: ihr ehrtet und liebtet den Greis mit herz
licher Liebe!

Sieh, es wurden euch ja der ſußen Muſen
Geſunge:

Laßt uns den Tag nicht bloß in ſtummer Erinn
rung begehen!

Gingt ihn, den Guten und Edlen! Sein Nama
war edel; er ſelber

War es mehr, als ſein Name! Von ſeinen
Verdienſten, o Freunde,

Wahlt euch, was euch das ſchonſte dunkt! Wir
wollen hier feyern,

Bis uns hinter den Bergen die Abendſonne hinab
ſinkt.Jhr zerſtreut euch indeß, o Junglinge, rings in
die Felder,

Blumen zu ſammeln! Denn ſeht, um Blumenr
gehange zu winden,

Gind wir gekommen, und wollen rings das Grab
mal bekranzen!

FSringt, was ihr tragen konnt! Nur ſchont des
Sproßlings, der Baum wird,

Und, wenn Blumen im Weizen ſtehn, des wer—
denden Halmes:

Denn er koſtet dem Pfluger den Schweiß! Die
Junglinge flogen.

Und mit Einer Bitte begannen alle zu bit—
ten:Du biſt der alteſte, fange du an. Am langſten
und meiſten

Haſt
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Haſt du mit ihm gelebt, o Gleim! Ein halbes
Jahrhundert

War er dir Freund; du haſt mehr, als wir alle,
verloren!Ging uns den Freund, der alle gewann! Unde
thranend begann Gleim:?

Den Freund zu ſingen fang ich an!
Den Freund im Buſen tragt der Mann,
Der ſeines Gottes wurdig iſt,Wie, Spiegel, du aeweſen biſt?

Geweſen hier! und biſt es dort!
Du ſetzeſt deine Freundſchaft fort!
Dein Staub hat hier vor uns ſein Grabtb
uUnd Du!: Du ſiehſt auf uns herab!

Uund, unter dieſen, welche dich
Zum Freunde hatten, ſiehſt du mich!
Mich ſahſt du lang' in dieſer Zeit:
Mich ſiehſt du noch in Ewigkeit!

O ſelig, ſelig waren mir
Die Stunden deiner Liebe hier!
O wie ſo ſelig werden dort.Sie ſeyn! Jch fliehe, fliehe fort!

Aus dieſem Thal, wo du nicht hiſt,
Jn jenes, das beblumter iſt!
Flieg' auf zu dir, ſchon itzt, im Geiſt!
Und ſuche dich beh meinem Kleiſt,

J Und finde dich! o welche Luſt!
Jch ſeh's, er liegt an deiner Bruſt,
Fuhlt Engelfreuden, fragt nach mir,
Und ſingt ſein Lob der Gottheit dir!
.Der Herr iſt groß, iſt groß! Er wacht

Auf Erden und im Himmel, macht
Den Sorgenvollen ſorgenlosDurch einen Freund! Der Herr iſt groß!

Freund
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Freund war er dir, ſagt' Eichholtz; und du wirſt

wieder ihn finden!
Aber dir nicht allein! Denn wem war Spiegel

nicht freundlich?
Und wer liebt' ihn nicht? Jm Namen der Stadt

und des Landes
Darf ich reden! Uns all erſchreckte die Botſchaft

des Todes:
Alle freuen ſich heut ob ſeines Gedachtniſſes

Feyer!
Oft wunſcht' auch ich, auf Spiegels Monument,
Ein unverwelklich Amarant zu ſtreuen:
Doch jetzt ſey mir es nur vergonnt,
Mit unſerm frohen Volke mich zu freuen,
Das, um das Feſt des Edlen zu verneuem
Voll Liebe fur den Freudengeber brennt!

O Spiegels Genius! du wirſts verzeihen,
Wenn die Jhn liebende, von Jhm geliebte Stadt
Jhr Eichenlaub um ſeine Urne flicht!
Er miſchte ſich in ihre bunten Reihen;
Verſchmahte ihre lauten Kreuden nicht!
Drum hor' ich, daß ein Jeder ſpricht:
Ein Denkmal jahrlich ihm zu weihen,
Halt Volk und Stadt und Land fur ſuße Pflicht!

Warlich, wenn wir ſeiner vergeſſen, ſo hat er
das alles

Undankbaren gepflanzt, und die Stadt war ſei
ner nicht wurdig!

Rief. laut Einer vom Volk. Wollt ihr beſingen,
ſo ſingt uns,

Singt uns die frolichen Tage hier auf den Bergen,
wo alles,

Regnet' es gleich, von Menſchen voll war, den
Adler zu ſehen,. Den



Den er zum JZiele gab! Und Harkmann ſang
ſie, die Tage:

So heb' auch du, mein Lied, nun an,
Und ſinge mir den braven Mann,

Den braven Mann, der fern und nah?
Gern alles froh und freudig ſah!

Sina' Jhn, der ſelbſt, mit froher Hand,
Nicht nur fur Stern und Ordensband

Den Quell der Freude rinnen hieß,Der mehr das Voltk ihn ſchopfen ließ.

chr Berge, hoch durch ihn geſchmuckt,
Gaht oft den braven Mann entzuckt,

Wenn euch, von ſeinem Segen voll,
Die halbe Gtadt entgegen quoll.

 eshr ſaht's, wie ſich ſein Herz ergoß,
Wie Mild' in jedem Worte floß,

Wie jedes Auges ſtummer Dant
Jhm ſuß wie ein Triumphlied klang!

Wie drangt' er dann ſich ins Gewuhl,
Wie ſteckt er frolich ſelbſt das Ziel,

Das Ziel der Freude, hoch und hehr,
Von ſelbſtgeſetzten Preiſen ſchwer!

.Und wemrs, durch Jhn, denn nun gelang,
Daß. er das ferne Ziel errang:

Wie reicht' er, allen offenbar,
So freudig dem den Preis dann dar!

Und druckt' ihm, jedem Stolze feind,
Entzuckt die Hand, und nannt' ihn Freund,

Sah ringsumher der Wonne Drang,
und floh der Lippe Flammendank.

O wer, wer iſt der brave Mann,
Der Freund des Volks, den himmelan,

Wie ihn, des Volkes Kreude ſchwingt?
Wer iſt.er, daß inein Lied ihn ſingt?

Wer
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Ger iſt er? Suß ruht ſein Gebein,

Sinkt es dereinſt zum Schlummer ein,
Und um ſein Grab weht Blumenduft,
Wie hier um Vater Spiegels Gruft.

Damals weilt' ich am Abend des Einen Taget
noch ſpater

Uuf den Bergen, und ſah und horte den Taumel
der Freude.

Haufen hatten umher ſich zerſtreut in die Lauben
und Grotten,

Echwangen Glaſer und tranken auf Spiegels Ge
ſundheit, erzahlten

Sich vom Adler und beſten Schuß, und ermun
terten hochauf

Sich zu Liedern und Tanz. Da lauſcht' ich Einem
ſein Lied ab:Lange noch. leb' unſer Spiegel!

range freu' er ſich der Hugel,
Die er Halberſtadt bepflanzt!

Er iſt froh, wenn wir uns freuen:
Kommt und ſtellt euch in die Reihen!

Raſch geſpielt und friſch getanzt:!
ereder mußr ihn lieben! mußte!
Reiner merkte, wer's nicht wußte,

Seine vier und ſiebzig Jahr.
Habt ihr nicht geſehn, wie munter
Jmmer Spiegel mitten drunter

Zwiſchen Alt und Jungen war?
Das iſt Einer noch von Leuter
Aus den alten guten Zeiten,

Burgerfreund und Menſchenfreund!
Wer nicht ſtrebt, ihm zu gefallen,

H9at's mit uns zu thun' uns allen!
Und dat iſt im Ernſt gemeint:!

War
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War er nicht, wie unſer einer? ĩ
Keiner iſt fur Spiegeln, keiner ĩ

Richt zu groß und nicht zu klein!
Dechant iſt furwahr zu wenig!
Ware Fritz nicht unſer Konig,

Mußt' er unſer Konig ſeyn!
Ach, er wußt' es nicht, der Sanger des froli— n

J

chen Liedes,
Daß uns Spiegel, ehe die Sonn' im Laufe des

JahresWiederbrächte den feſtlichen Tag, entriſſen ſehn
wurde!

Von den Junglingen kamen indeß. die erſten
zurucke,

Brachten Arme voll Blumen und duftende Kräus
ter, und tegten

Sie vors Grabmal hin. Und wurdige Frauen
und JungfraunNahmen die Blumen auf, und flochten kunſtliche

Kranze.
Tiedge ſang uns indeß den frohen geſelligen

J Weiſen:War ers nicht, der jeder Stunde
Schnellre Flugel gab, durch Schert
Oder Ernſt? An ſeinem Munde
Hing das Ohr und hing das Hera.Wenn der muntern Laune Flugell

Leiſer, als er ſolte, ſchlug:
Gr, der allgeliebte Spiegel,

v

Er beſeelte ihren Flug!
Alles wußt' er froh zu machen;

Alles ſtand in Sonnenſchein,
Wenn er kam; und Scherz und Lachen
Haſchten ſich im bunten Reihn.

Und
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nUnd Geſchichten, in der alten
Oder neuen Zeit geſchehn,

D Jrn lebendigen Geſtalten
Ließ ſie Spiegel auferſtehn!

Mit ihm durchzuſchaun die Kunde
Aller Zeit, wer ihn gehort,
Zeug' es! Eine ſolche Stunde,
Sie war mehr als Goldes werth!

Neue Blumen kamen; und neue ſtranze be—
gannen.

Und ein. Andrer beſang, o Spiegel, Freund der
Natur, dich:

Wem der HimmliſchenGunſt, als er geboren ward,
Guter Spiegel, wie dir, freundlicher lachelte:

Der, wohin er nur wandelt,
Findet Freuden in Ueberfluß!

Wenn dein raſcherergußFluren u. Hain durchflog:
Dann war dir die Natur Freundin und Lehrerin!

Jn den blumigen Thalern,
Und in Klippen des Harzgebirgs,

Sahſt und horteſt du Sie! Ruhte dein muder Fuß
Von Ermudungen aus: zahlteſt du neben dir,

Jn dem Graſe, bewundernd
Dieſe Menge der Schopfungen,

Die der kleine Bezirk nahrete, freuteſt dich
Jhrer Schonheit, und zogſt oft die verachtete

Kleine Blume des Feldes
Allem Schimmer des Gartens vor!

Frohe Hugel umher, Zeugen ſerd Jhr! ihr habt
Dft ſoSpiegeln geſehn! Darum bepflanzt' erEuch!

Darum weilt' er am liebſten.
Hier, im Schooß der Ratur, auf Euch!

Unter  den Handen wuchſen die Kranz' und die
Blumengohange.
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Aber dich, o jungerer Gleim, dich, Fteund der
Natur auch,

Ließ der Gedanke noch nicht! Dir war's, als
ſahſt du ihn wandeln,

Horteſt ihn reden! Du ſangſt:
Natur, dein ſchones Werk war Er,

Der Menſchenfreund, den wir beweinen!
So ſchlicht wie du, ging er einher;
Gleich ſtark im Großen, wie im Kleinen,
War er der Beſte von den Deinen,
Die beſſer ſind, als wie ſie ſcheinen,
Und eben darum herrlicher!

Natur, dein treuer Freund war Er,/
Der Gutige, den wir verehren!
So ſtill wie du, ging er einher,
Der Menſchen Freude zu vermehren,
Und ließ davon nichts weiter horen,
Als was der Haine Stimmen lehren,
Und wird uns darum herrlicher!

Natur, von dir geliebt war Er,
Der edle Mann, den wir beſingen!
Wer gabe wol nicht Blumen her,
Sie hier zu ſeiner Gruft zu bringen!
O welch ein Opfer, welch ein Ringent,
Dankvare Thranen ihm zu bringen!
Jſt wol ein Opfer herrlicher?

Jungling' auf Junglinge kamen, und brachten
Blumen, und brachten

Jmmergrun und Zweige von Baumen. Geruhrt
vom Gedanken:

Wie doch Liebe die Herzen feſſelt! und, lange
noch wirkſam,

Dank und Freuden erfindet, als ob der Geliebte
ſie ſhe!

6
Gaßeſt
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Baßeſt du, Stubenrauch! Der Gedanke wurde
Jzum Liede:

Zu des guten, edlen Mannes Grabe
Hier im dunkeln, ſchauerlichen Hain,
Wandeln, Dantk und Thranen ihm zu weihn,
Jungling, Madchen, Mann undGreis am Stabe;

Segnen Jhn, den Menſchenfreund, den Lieben,
Der im Wohlthun ſeinen Himmel fand,
Wußte, daß er darum hoher ſtand,
Um auch hoh're Pflichten auszuuben;

Jhn, den Mann, derRecht und Tugend ſchutzte,
Thatig war fur Andrer Freud' und Gluck,
Ihn, den Mann mit immer heiterm Blick,
Der dem Armen, wie dem Reichen, nutzte;

Jhn, den Mann, aus deſſen Reichthums Fulle
Reicher Lohn fur Arbeitſame floß,

Der den Dank von Hunderten genoß,
Hunderte getroſtet in der Stille;

Segnen Jhn, den Edlen, der voll Gute
So mit Niedern, wie mit Hohen ſprach;
GSegnen Jhn fur manchen Freudentag.

Wenn ſein Paradies im Lenze bluhte:
Segnen Jhn, den Weiſen, ohne Schimmer,

Einfach, offen, wahr die Natur,
Dem ein Kleid, gefarbt wie ſeine Flur,
Schoner dunkt', als Prachtgewandes Flimmer.
Dreyfach iſt Er's werth! Sein Angedenken
Wird dem Guten ewig heilig ſeyn!
Dankvbar wird dem ſchlummernden Gebein
Noch die Nachwelt Blumenkranze ſchenken!

An den Wandrer wird benm Grabeshugel,
Wo der Tannen dunkle Wipfel wehn,

Leiſer Ruf des Genius ergehn:.
Eeny auch du ein Menſchenfreund, wie Spiegel!

Alſo

S
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Eliſo ſang et. Jndeß war neue Freude gekom
men,

Blumen, in Korben geſandt aus der Stadt zur
Feyer des Tages,Mit Geruchen das Grab, und den Raum ums

Grab zu beſtreuen!Ktranze lagen fertig, und andre waren in

Arbeit,Kunſtlich gemiſcht von Blumen und Laub, und
duftend wie Fruhling.

alber denkend und traurig, als hatt' er der Freude
veraeſſen,Saß in unſerer Mitte Schwarz. Wir fragten
ihn alle:Was er traure? Da blickt er ſtumm auf die
Haitie des Hugels.Endlich antwortet' er uns im ſeufzerbegleiteten

Klaglied:Hier, wo verſteckt in grunen

Die Nachtigall an Spiegels Grabe ſingh,
Soll ſich mein Lied in ihre Klagen miſchen,

Das ſich doch nie zur Hymne wurdig ſchwingt!
„Gaunft wehe, Luft, durch meiner Leyer Saiten,

Und kuhle dann, mit ihrem Ton vereint,
Die Thranen, die noch heiß dem Aug' entgleiten,

Von Zauſenden auf Spiegels Grab geweint.
Hier winlt der hain, dort Mooß u. kuhle Grotten,

Vergebens lacht des Mayes ſchonſter Tag;
Den tiefſten Gram in Herzen auszurotten,
Die Srbeſaß, ſind Freud und Zeit zu ſchwach!

Sonſt ofnete ſich alles hier der Freude,
So bald im Lenz der Baum voll Bluten hing,

Und die Natur im ſchonſten Feyerkleide
Denderrn u. Schopfer dieſes Hains empfing;

Weg
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Weg trug der Scherz auf ſeinen bunten Flugeln

Den langſten Tag als einen leichten Traum,
Und ſank gemach der Abend von den Hugeln,

So freute man ſich ſeines Schattens kaum!
Jetzt hulle, Nacht, den Schleyer um die Fluren,

Wo jeder Strauch Sein Angedenken bluht,
Damit das Auge nicht vereint die Epuren

Der Schopfung und Verweſung langer ſieht!
Nur ihr, des heilgen Haines Sanger, flotet

RNoch ungeſtort um Spiegels Schlafgemach!
Und wann aufs Jahr der Tag ſich wieder rothet,

So werdet mit dem erſten Schimmer wach!
Gut, duß du klagſt; doch hore nun auf! rief

Schmidt. Es gebuhrt ſich
Nicht, den Sterblichen nur: des Unſterblichen

Ehren zu ſingen,
Das gebuhrt ſich!l. Und alſvb begann er den

fliegenden Hymnus:
Dreymal heilig iſt die Statte,

Die den Staub des Edlen deckt!
Opfert Blumen; aber keine,
Die mit dunkler Farbe ſchreckt!

Zum Entzucken, ſeyn ſie alle
Hell und freudig aufgebluht,

Wie Sein Geiſt, der aus den Sternen
Glanzend auf uns niederſieht!

Welch ein Feſt, als unſer Spiegel
Auf die Flur des Himmels kam,
Und ein Chor von ſchonen Eugeln

Jn Empfang den Weiſen nahm!

—De—Wenſchen, ſo wie wir geweſen,
Sklavenopfer nie gewollt!

I Vieles,
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vVieles, was. die reinſten Freuden

Schon hier unten Jhm gewahrt,
FKand er wieder! fand er ſchoner,
Und aufs lieblichſte verklart!

Kinderſeelen o wir wiſſen,Wos SEr hier auf Kinder hielt!
Hupften Freude, nannten Spiele,
Die mit ihnen SEr geſpielt!

Alle Seelen kleiner Blumen,Die in ſeinem Thal verbluht,
Dutfteten ſo ſuß, daß Spiegel,

Wer ſie waren, leicht errieth!
Jede Nachtigall, die, ſeufzend,

Unter Seinen Tannen ſchlug,
Kam geflogen!. ließ ſich nieder
Auf dem Kranze, den Er trug!

Sang herab! Er ſelbſt erhaben
J Uneber Gram und Zeitverfluß,
J .Gah die Erde klein, wie Herſchel

Seine Welt, den Uranus!

J Du, o Sonne, welche ſchon
J WUnter Seinen Fußen rollteſt

Epiegel ſah, wenn wir noch lagenn,
Uneberſtreut mit tragem Mohn!

Was dort oben Jhn umſtralte.
War nicht Sonne! Wiederſchein
War es von dem großen Weſen,
Das der Welt gebot, zu ſeyn!Unausſprechlich war's! O Muſe,
Bleib aus dieſem Himmelbslicht!
Unausſprechliches befingen
Darf die Schafermuſe nicht!

Und er ſchwieg und Alle ſahn ſich mit freudigem

Ernſt an. Ulſo
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Ulſo fegerten Halberſtadts Dichter, mit Thranen

und Freude,
Spiegels Tod! Wer Herzen, wie Spiegel,

gefeſſelt, dem folgen
Muſengeſange nicht bloß, wenn er ſurbt: noch

lang nach dem Tode
Denken ſie Sein, und erwecken die Guten zu

ſeinem Gedachtniß!
Und die Blumengehang' und Kranze waren

nun fertig;
Einer vor allen ſchon. Du hatteſt die Blumen

im Garten
kange dazu geſchont, o Gleim; und mit raſche—

ren Handen
Nun gebrochen, was da war, ums Grab die

Blumen zu ſtreuen.
Aber ſie nahmen die Blumen, und banden den

lieblichen Kranz draus.
Jetzt begann der Junglinge Chor das Lied der

Vollendung,
Und in die Pauſen ſchlugen die Nachtigallen des

Haines:
Lobt den Herrn! Er iſt vollendet!

Nur des Geiſtes Hulle ſinkt,
Der am Quell ſelbſt unverblendet

Sonnenlicht und Wahrheit trinkt! c
Lobt den Herrn! Wir alle kommen

Dir, deß Staub hier ſchlummert, nach:
Uns auchb ruft ins Land der Frommen

Unſer letzter Erdentag!
Lobt den Herrn! Fur kurzes Leben

Giebt er uns Unſterblichkeit!
Uns zu hoherm Gluck zu heben,

Sbchuf er Tod und Ewigkeit?
Ulle
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Alle ſchwiegen, freudig und ernſt;. denn herzt
erhebend

Jſt. an des Freundes Grab der Unſterblichkeit
hoher Gedanke.

Endlich begann die Arbeit. Die liegenden Blu—
mengehange

Nahmen wir auf, und hielten ſie rings in ge—.
ſchloſſenem Kreiſe,

Lieblich anzuſchaun! Schon ſtanden Andr' in
der Hohe;

Andre reichten von unten die duftenden Blumen-
gehange

Hand aus Hand zum Geſimſ' empor. Von Pfein
ler zu Pfeiler

Schwebt' ein Kranz; und zwiſchen zween der—
ſchwebenden Kranze

Hing an jeglichem Pfeiler ein Blumengehänge
herunter.Aber der ſchonſte bekranzte die Thur, zwey Blu—
mengehange

An den Seiten, und unten ein kleiner Kranz von
Zypreſſen.

Andrer duftenden Blumen noch viel verſtreute
die FreundſchaftAuf den ſchwarzen Sarg, ein Opfer zu Spiegels

Gedachtniß.
Alſo feyerten wir den Tag mit Blumen und

riedern.Und wir verließen das Grab: denn im Abend ſank

ſchon die Sonne
Hinter den Bergen hinab, und Schatten bedeck-

ten die Gegend.
Fiſcher.
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